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Volkshilfe 

Die Menschen in Österreich werden immer
älter und obwohl sie auch länger gesund 
bleiben, ist davon auszugehen, dass die Zahl
der Menschen die der Pflege und Betreuung

bedürfen, in den
nächsten Jahren
und Jahrzehnten
steigen wird. Die
derzeitige Debatte
über dieses Thema
zielt jedoch an 
den Bedürfnissen
der Menschen 
vorbei, die enorme

Herausforderung, der sich Österreich zu 
stellen hat, muss gemeinsam, über alle 
Parteigrenzen hinweg, in Angriff genommen
und im Sinne der Menschen in diesem Land
gelöst werden.

Für die Volkshilfe ist wichtig, dass Pflege- und
Betreuungsbedürftigkeit kein individuelles Ri-
siko sein darf. Allen Menschen muss ausrei-
chend Hilfe und Betreuung in angemessener
Qualität durch staatliche und solidarische Lei-
stungen finanziert werden.
Die aktuellen Dienstleistungen im Bereich
Pflege und Betreuung müssen weiter ausge-
baut werden, dabei soll aber eine Vielfalt an
Angeboten entstehen, die es Betroffenen er-
möglicht, so lang wie möglich selbstständig zu
leben (z.B. mobile Dienste, teilstationäre Ein-
richtungen etc.).  Um Sicherheit im Alter für alle
zu gewährleisten muss (mehr) Geld in die Hand
genommen werden. Die Volkshilfe spricht sich
entschieden gegen eine Liberalisierung öffent-
licher Daseinsvorsorge aus, Pflege- und Be-
treuungsleistungen dürfen nicht kommerziali-
siert werden, da Einbußen in der Qualität der

Dienstleistungen und Nichtversorgung „unren-
tabler“ KlientInnen die Folgen wären.

Der Vorschlag der Volkshilfe ist eine Finanzie-
rung auch über die Besteuerung von Vermö-
gen, der Faktor „Arbeit“ soll nicht stärker als
bisher belastet werden. Bei der Vermögens-
besteuerung liegt Österreich ohnehin auf äu-
ßerst niedrigem Niveau, eine Zweckbindung
zusätzlicher Steuereinnahmen daraus er-
scheint äußerst sinnvoll.

„Grundsätzlich müssen Pflege und Betreuung
für alle leistbar und zugänglich, qualitätsvoll
und menschlich sein“, fasst Univ.-Prof. 
Dr. Josef Weidenholzer, Präsident der Volks-
hilfe OÖ, zusammen. Damit dies Realität wird,
werden wir unsere Forderungen weiter mit
Nachdruck vertreten.

Für eine staatliche Pflegesicherung. Jetzt!
Die Volkshilfe OÖ unterstützt die Forderung nach staatlicher und solidarischer Pflegesicherung

Einige Kolleginnen der VH Salzkammergut 
hatten das Vergnügen, zwei Tage im Frühling
und zwei Tage im Oktober ihr kinaesthetisches
Wissen vom Grundkurs zu erweitern und 
vertiefen.

„Wie bewege ich mich mit meinen 
KlientInnen dorthin, wo wir beide hinwollen?“

„Welche Bewegungsabläufe sollen 
wir beachten?“

„Wie kann ich meinen Körper schonen 
und die KlientInnen gleichzeitig fördern?“

„Woran liegt es, dass es nicht ganz 
so funktioniert, wie ich mir das vorstelle?“

Diese und viele andere Fragen haben wir vor
allem in praktischen Übungen zu lösen versucht.
Wir haben uns auf alle möglichen und beinahe
unmöglichen Arten gegenseitig vom Boden ins
Bett, auf den Leibstuhl, Badelift, usw. gehievt.
Es ist erstaunlich, wie manchmal ein gezielter
Handgriff einen Transfer erleichtern oder sogar
erst ermöglichen kann. 

Die Erfahrung, wie es sich anfühlt, von jemand
anders bewegt zu werden, ermöglichte uns
auch viele „Aha-Erlebnisse“.  Die Erfahrung,
dass durch unsere eigene Bewegung, Ge-
wichtsverlagerung usw. die Bewegung der
KlientInnen ohne Kraftaufwand möglich ist,
war faszinierend. Für die Bewegung von Klien-
tInnen mit besonderen Handicaps wurden
viele Ideen und Möglichkeiten aufgezeigt und
ausprobiert.

Konfuzius sagt: 
„Sage es mir - und ich vergesse es; zeige es
mir – und ich erinnere mich; lass es mich tun
– und ich behalte es.“
(Wer, wie ich, vor langer Zeit „Kung-Fu“ 
im Fernsehen geschaut hat, wird sich an 
Konfuzius erinnern.)
Unter diesem Motto hat uns Lucia gelehrt und
begeistert. Wir werden mit viel Freude und
Motivation das Gelernte umsetzen und auch
an KollegInnen und Angehörige weiterzuge-
ben versuchen.

Christine Gehmayr, Team Laakirchen

Kinaesthetics Aufbaukurs mit Lucia Hofer
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